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zu verbinden, war zu ſchwer. Was er mit 
ſeiner gewaltigen Perſönlichkeit vermochte, das 
verſagte das Geſchick ſeinen Nachfolgern, und 
unter der Sorge um das Weltimperium verloren 
die ſpäteren Kaiſergeſchlechter das germaniſche 
Volk und Land aus dem Auge. Sie zogen gen 
Süden, um das Weltimperium aufrecht zu er⸗ 


75 ium, welches der germaniſche Geiſt an- 
trebt. 

Wollen wir nun nach jeder Richtung unſeren 
großen Aufgaben gerecht werden, dann dürfen 
wir nicht vergeſſen, daß der Urgrund, auf dem 
dieſes Reich entſtanden iſt, wurzelt in der Ein» 
fachheit, Gottesfurcht und den hohen 


müſſen, die Gottesfurcht und die Ehrfurcht vor 
der Religon zu erhalten und zu ftärfen. Ob 
wir moderne Menſchen find, ob wir auf dieſem 
oder jenem Gebiete wirken, das iſt einerlei. 
Wer ſein Leben nicht auf die Baſis der Religion 
ſtellt, der iſt verloren. So will auch Ich, da 
an dieſem Tage und an dieſem Orte es ſich 


Die Rede des Mäffers im Rathauſe 
* zu Aachen. 

Die Rede, welche der Kaiſer, wie ſchon 
kurz gemeldet, bei Entgegennahme des Ehren⸗ 
trunkes im Rathausſaale zu Aachen hielt, lautet 
nach dem uns vorliegenden Telegramm wie folgt: 


Mein verehrter Oberbürgermeiſter! 

Im Namen Ihrer Majeſtät und in Meinem 
Namen ſpreche ich Ihnen von ganzem Herzen 
tieſbewegt Unſeren Dank aus für den unbeſchreib⸗ 
lich patriotiſchen und begeiſterten Empfang, den 
alle Teile der Stadt Aachen Uns bereitet haben. 
Es war mir ein Herzensbedürfnis, die 
Stadt Aachen zu beſuchen, und ich danke Ihnen 
für die Gelegenheit, die Sie Mir durch Ihre 
Einladung geboten haben. 

Wer ſollte auf ſo hiſtoriſchem Boden, wie es 
Aachen iſt, nicht mächtig erfaßt werden von dem 
Wehen und Rauſchen der Vergangenheit und der 
Gegenwart! Wer ſollte nicht an die Fügung des 
Himmels denken, wenn er die Geſchichte der 
Jahrhunderte überblickt, die unſer Vaterland 
durchgemacht hat in Verbindung mit Aachen! 
Aachen iſt die Wiege des deutſchen 
Kaiſertums, denn hier hat der Große 
Karl ſeinen Stuhl aufgerichtet, und von ſeinem 
Glanze hat auch die Stadt Aachen einen Wieder⸗ 
ſchein gewonnen. So bedeutend und ſo groß 
war die Figur dieſes gewaltigen germaniſchen Fürsten, 
daß von Rom ihm die Würde der alten rö⸗ 

chen Sten angetragen wurde und er auser⸗ 


ſehen ward, die Erbſchaſt imperü Romani anzu⸗ 


treten, gewiß eine großartige Anerkennung für 
die Leiſtungsfähigkeit unſeres eben erſt in der 
Geſchichte auftretenden germaniſchen Stammes, 
denn entſunken war das römiſche Szepter der 
Cäſaren den Händen ihrer Nachfolger; zerbröckelt 
und morſch wankte der römiſche Bau, und erſt 
das Erſcheinen der ſiegesfrohen Germanen mit 
ihrem reinen Gemüte war im Stande, der 
Weltgeſchichte den neuen Lauf zu weiſen, den ſie 
bisher genommen hat. Da verſtand es ſich von 
ſelbſt, daß der gewaltige Karl, der große Franken⸗ 
könig, die Blicke Roms auf ſich lenkte, welches 
in ihm ſeinen Schutz und Hort erblickte. Allein 
die Aufgabe, das Amt des römiſchen Kaiſers mit 
der Würde und Bürde eines germaniſchen Königs 


halten und vergaßen Germaniens darob. So 
mußte allmählich unſer deutſches Land und Volk 
verkommen. Gleichwie bei der Aloe, wenn ſie 
ihre Blüte treibt, die ganze Kraft der Pflanze 
ſich zu dieſer einen Aufgabe aufrafft und hoch 
emporſtrebend Blüte auf Blüte entwickelt und das 
Auge des ſtaunenden Beſchauers feſſelt, derweilen 
nun die Pflanze ſelber zuſammenbricht und ihre 
Wurzel verdorrt: ſo erging es auch dem römiſchen 
Kaiſertum deutſcher Nation. 

Nunmehr iſt ein anderes Kaiſertum 
entſtanden, dem deutſchen Volke iſt ſein Kaiſer 
wieder geworden, den es ſich ſelbſt geholt hat: 
mit dem Schwert in der Fauſt auf dem Schlacht⸗ 
feld iſt die Krone erworben. und das Reichs⸗ 
panier flattert wieder hoch in den Lüften. Aus 
derſelben Begeiſterung und Liebe, mit der das 
deutſche Volk an ſeiner alten Kaiſeridee gehangen 
hat, iſt das neue Kaiſerreich ins Leben getreten, 
allein die Aufgaben ſind andere: nach 
Außen beſchränkt auf die Grenzen unſeres Landes, 
um uns von neuem innerlich ſtählend auf die 
Aufgaben vorzubereiten, die unſerem Volke jetzt 
werden und die im Mittelalter nicht erfüllt 
werden konnten. Und jo ſehen wir denn, daß das 
Reich obwohl noch jung, ſich in ſich ſelbſt von Jahr 
zu Jahr kräftigt, während das Vertrauen zu ihm von 
allen Seiten immer ſtärker ſich befeſtigt. Das mächtige 
deutſche Heer aber gewährt Rückhalt dem Frie⸗ 
den Europas. Dem Charakter der Germanen 
entſprechend, beſchränken wir uns nach 
Außen, um nach Innen unbeſchränkt zu ſein. 
Weithin zieht unſere Sprache ihre Kreiſe auch 
über die Meere; weithin geht der Flug un⸗ 
ſerer Wiſſenſchaft und Forſchung: lein 
Werk aus dem Gebiete neuerer Forſchung, 
welches nicht in unſerer Sprache abgefaßt würde, 
und kein Gedanke entſpringt der Wiſſenſchaft, der 
nicht von uns zuerſt verwertet würde, um nach⸗ 
her von anderen Nationen angenommen zu 
werden. Und dies iſt das Weltim⸗ 


ſittlichen Anſchauungen unſerer Vor⸗ 
fahren. Wie hat die prüfende Hand unſeres 
Gottes zu Anfang des vorigen Jahrhunderts auf 
unſerem Lande gelegen, und mächtig hat der 
Arm der Vorſehung das Eiſen geſchmiedet und 
geſchweißt am Ofen des Elendes, bis die Waffe 
fertig wurde. So erwarte Ich auch von Ihnen 
allen, daß Sie Mir helfen werden, ob Geiſt⸗ 
liche oder Laien, die Religion im 
Volke aufrecht zu erhalten. Zuſammen 
müſſen wir arbeiten, um dem germaniſchen 
Stamme ſeine geſunde Kraft, ſeine ſittliche 
Grundlage zu erhalten. Das geht aber nur, 
wenn man ihm die Religion erhält, und das 
gilt in gleicher Weiſe für beide Kon⸗ 
feſſionen. Um ſo größer iſt heute Meine 
Freude, den Herren der Kirche, die hier vertreten 
ſind, eine Nachricht zu bringen, die Ihnen mit⸗ 
teilen zu können Ich ſtolz bin. Hier ſteht der 
General von Los, ein treuer Diener ſeiner 
Könige. Er ward von Mir geſandt nach 
Rom zum Jubiläum des heiligen Vaters, 


und als er ihm Meine Glückwünſche und Meine 


Jubelgabe überbrachte und ihm in intimem 
ſpräch Auſſchluß gav, wie es ausſieht in unſeren 
deutſchen Landen, da hat der heilige Vater ihm 
geantwortet, er freue ſich, ihm ſagen zu können, 
daß er field hoch gedacht habe von der 
Frömmigkeit der Deutſchen, zumal des deutſchen 
Heeres. Er könne ihm aber noch mehr 
ſagen, und das ſollte er ſeinem Kaiſer beſtellen, 
das Land in Europa, wo noch Zucht, Ordnung 
und Disziplin herrſche, Reſpekt vor der Obrig⸗ 
keit, Achtung vor der Kirche, und wo jeder 
Katholik ungeſtört und frei ſeinem 
Glauben leben könne, das ſei das 
deutſche Reich, und das danke er dem 
Deutſchen Kaiſer. 

Dies, Meine Herren, berechtigt Mich zu dem 
Ausſpruch, daß unſere beiden Konfeſſionen neben⸗ 
einander das eine große Ziel im Auge behalten 


ziemt, nicht nur zu reden, ſondern auch zu ge⸗ 
loben, Mein Gelöbnis hiermit aus⸗ 
ſprechen, daß Ich das ganze Reich, das 
ganze Volk, Mein Heer, ſymboliſch durch dieſen 
Kommandoſtab vertreten, Mich ſelbſt und mein 
Haus unter das Kreuz ſtelle und unter den 
Schutz deſſen, von dem der große Apoſtel Petrus 
geſagt hat: Es iſt in keinem Anderen Heil, es 
iſt auch kein anderer Name den Menſchen ge 
geben worden, darin ſie ſollen ſelig werden, 
und der von ſich ſelbſt geſagt hat: Himmel 
und Erde werden vergehen, aber meine Worte 
vergehen nicht! 

Ich trinke auf das Wohl der Stadt 
Aachen in der feſten Ueberzeugung, daß die 
Worte, die Ich geſprochen habe, in ihr guten 
Boden finden werden, wie Mich ja auch das, 
was Ich heute von der Bürgerſchaft dieſer 
Stadt, alt und jung, geſehen, ſicher macht, daß 
auch in der Zukunft in ihren Mauern Unſer 


Haus und Unſer Thron eine feſte Stütze finden 


wird. Die Stadt Aachen lebe hoch, hoch, hoch! 


m Hinſcheiden des Rönige Alder 


Ueber die letzten Stunden des 
Königs und die Vorgänge 


im Schloß 
Sibyllenort wird noch folgendes berichtet: Jr 
Laufe des Nachmittags traten am Donners ꝛag 
Fieberphantaſien beim König auf, er 
glaubte ſich auf Reiſen, ſprach bald von Tirol, 
bald von Wien, fragte, wo die Königin ſei und 
ob er nicht endlich nach Hauſe käme. Als 
Kardinal Kopp an das Krankenlager trat, um 
dem König geiſtlichen Zuſpruch zu ſpenden, ſchien 
der Kranke die Eminenz für einen Augenblick zu 
erkennen. Der Kardinal hatte nicht den Eindruck, 
daß das Schlimmſte bevorſtehe und kehrte nach 
Breslau zurück. — Einem Berliner Blatt wurde 
folgendes Stimmungsbild aus Sibyllenort über⸗ 
mittelt: Als ich 7 ũ Uhr auf die Kunde von der kurz 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 


(Nachdruck verboten.) 

König Alberts Beliebtheit in Berlin. — Wie er 
im Schloß wohnte. — heinrich Seidel zum 60. Geburts⸗ 
tage. — Gute wünſche. — „Freude herrſcht in 
„Heltors“ Hallen — Eine Satire. — Felix 

weingartners „Oreſtes“. 

König Albert von Sachſen, der am Donners⸗ 
tag abend in Sibyllenort ſeinen ſchweren Leiden 
erlegen iſt, war in Berlin eine wirklich volks⸗ 
tümliche Geſtalt, und alle Kreiſe wetteiferten, 
ihm, wo und wann er ſich hier zeigte, ihre leb⸗ 
hafteſten Sympathien zu beweiſen. Oft und, wie 
es ſchien, gern weilte der greiſe Herrſcher in der 
Reichs hauptſtadt, regen Anteil nehmend an allen 
vaterländiſchen Feſten und an jenen unſeres Kaiſer⸗ 
hauſes. Für ſeinen Empfang und für ſeine kürzere 
oder längere Anweſenheit ſtanden im grauen 
Königsſchloß ſtets ſeine Wohnräume bereit, 
die im Erdgeſchoß nach der Luſtgartenſeite zu 
liegenden „Poln iſchen Kammern“, welche 
ihren Namen daher führen, weil ſie einſtmals 
Auguſt den Starken, Kurfürſten von Sachſen und 
König von Polen, beherbergt. Es ſind drei 
hoheitsvolle Säle, wie fie in dieſer Größe und 
in dieſem ausgeſuchten Reichtum ſelbſt nicht die 
kaiſerliche Wohnung aufzuweiſen hat; hier iſt 
wahrhaft fürſtlicher Prunk zu finden, vom er⸗ 
leſenſten Geſchmack unterſtützt, denn die ſeltenſten 
Schätze aus den Kunſtbeſtänden der königlichen 
Schlöſſer wurden mit Neuanſchaffungen wertvoller 
altertümticher Stücke aus Süddeutſchland und 
Italien vereinigt. Als bald nach dem Regie⸗ 
rungsantritte des Kaiſers das Innere des 
Schloſſes weſentlich umgeſtaltet wurde, verfolgte 
der Monarch die Neugeſtaltung dieſer Kammern mit 
beſonderem Intereſſe und führte, als zu ſeinem 


Geburtstage König Albert nach Berlin kam, dieſen 
mit ſichtlicher Genugthuung in die gänzlich ver⸗ 
änderten Räume, die im Scheine unzähliger, aus 
Bronze⸗Armleuchtern und⸗Kronen hervorzüngelnder 
Glühlichter und im Schmucke des reichſten Blumen⸗ 
flors einen wundervollen Eindruck machten. Der 
eiſte Saal mit dem lebensgroßen Oelbild Auguſt 
des Starken diente zu Empfängen; köſtliche alte 
Gobelins verhüllen die Wände, zu ihnen paſſen 
die ſchweren, geſchnitzten Möbel, und die hohen, 
goldgeſtickten Lichtſchirme in breiten, durchbrochenen 
Eichenrahmen, welche während des Winters die 
Glut und den Schein des Feuers in dem ge⸗ 
waltigen Marmorkamin dämpfen. In dunklem 
Rot mit mattem Gold iſt das Arbeitsgemach 
gehalten; auf ſchwerer Marmorplatte mit herr⸗ 
lichen Florentiner Moſaikeinlagen ruht ein bis 
zur Decke reichender Spiegel mit goldenem 
Rahmen, der ein Meiſterwerk alter italieniſcher 
Holzſchnitzerei iſt. Der Schreibtiſch ſteht dem 
von roten Seidenvorhängen halb bedeckten Fenſter 
zugekehrt; Divans und Seſſel ſind mit rotem, 
goldgemuſtertem, kurzgeſchorenem Sammetſtoff über: 
zogen, vielfach auch mit koſtbarer, alter Goldborte 
beſetzt, der Fuß verſinkt in dem das ganze Gemach 
bedeckenden weichen, roten Teppich. In geſättigtem 
Gelb iſt das Schlafzimmer gehalten; von den 
gelbſeidenen Tapeten löſt ſich an der einen Längs⸗ 
wand der aus demſelben Stoff gefertigte Bett⸗ 
himmel ab, unter dem das breite, mit gelbſeidenen 
Kiſſen und Decken verſehene Bett ſteht. Durch 
eine kleine Thür gelangt man zu dem lauſchigen 
Badezimmer, welches den wertvollſten Schmuck 
durch ſein Ausführung mit alten Delfter Porzellan⸗ 
platten, die Szenen aus holländiſchen Gemälden 
darſtellen, erhalten hat. — Nie mehr werden 
dieſe Räume König Albert ſehen, aber auf immer 
wird mit ihnen die Erinnerung an ihn, an ſeine 
wahrſte Güte und Lauterkeit verkörpernde Perſon 


wie an ſeinen leuchtenden Fürſtenruhm verbunden 
ſein — „Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
iſt eingeweiht“, das Wort aus „Taſſo“ trifft 
hier in ſchönſter Weiſe zu. 

Dort Trauer, hier Freude, es iſt nun einmal 
nicht anders im wechſelnden Leben und Weben 
unſeres Seins. Mit froher Anteilnahme wird 
man überall, wo Sinn für ſonnigen Humor und 
echte Poeſie herrſcht, Heinrich Seidels ge⸗ 
denken, der am 25. Juni feinen 60. Geburts- 
tag begeht. Ohne großes Brimborium, ohne 
Redeſeuche, Miniſterkomplimente und Ordens⸗ 
klimpern wird der Tag vorübergehen, aber deſto 
treuer, herzlicher und dankbarer wird ihn die 
Gemeinde des Poeten feiern, und ſie iſt zahlreich 
genug und erſtreckt ſich weit über Deutſchlands 
Grer zen hinaus. Es war nie die Art Seidels, 
ſich am Wege aufzuhalten und durch irgendwelche 
Mätzchen die Augen der Menge auf ſich zu ziehen, 
ſtill und ruhig ging er ſeinen Pfad, mit ſich, 
ſeinem Gott und einem guten Tropfen zufrieden, 
und er hat fein Ziel erreicht, beſſer und erfolg⸗ 
reicher, wie er es je in ſeinen Jugend- und ſelbſt 
in ſeinen Mannestagen erhofft. Wer Seidels 
Lebensgang verfolgen will, der ſchlage in den bei 
Cotta erſchienenen „Geſammelten Schriften“, die 
einen prächtigen Hausſchatz bilden und das Richtige 
für jedermanns jegliche Stimmung bergen, die 
liebenswürdigen Schilderungen: „Von Perlin nach 
Berlin“ auf, wo man mit Behagen nachleſen 
kann, wie der mecklenburgiſche Paſtorsſohn über 
eine ſchwere praktiſche Lehrzeit, über die Gewerbe⸗ 
akademie, die Wöhlertſche Maſchinenfabrik und 
knifflige Ingenierkünſte hinweg bei der ſchönen 
Literatur dauernd anlangte. Und da hat ſich 
der Sechzigjährige ſeinen feſten Platz erworben, 
kraft der Wahrheit und Klarheit in ſeinen Werken, 
kraft des ſinnigen Humors und des tiefen Ernſtes, 
kraft des innigen deutſchen Weſens und der echten 


dichteriſchen Empfindung, die uns mit anmutender 
Freundlichkeit aus jeder Zeile entgegenwehen, und, 
Gottſeidank, trotz all der modernen Mache in 
Realismus, Symbolismus, Maſochismus und 
was dazu die kreuz und die quer gehört oder ſich 
mit ſelbſtbewußter Anmaßung dazu zählt. Seidel 
hat unter dem Titel: „Was ſich am Morgen 
meines fünfzigften Geburtstages ereignete“ aller⸗ 
liebſt berichtet, wie ſich bei ihm zu früher Stunde 
an jenem Tage die Geſtalten ſeiner verſchiedenen 
Dichtungen glückwünſchend nahten — nun, ſie 
ſind ſeitdem um manche vermehrt worden, und 
Leberecht Hühnchen hat verſchiedene Konkurrenten 
bekommen, alle Freunde Seidels aber hoffen, daß 
ſie noch ferneren Zuwachs erhalten bis zum 
70. Geburtstage ihres Poeten, und daß ſich auch 
im nächſten Jahrzehnt des Dichters Worte an 
ihm ſelbſt erfüllen möchten: 
„Ja, es giebt doch noch gute Dinge: 

Nachtigallen, Roſen und Schmetterlinge, 

Goldnen Wein und roten Mund, 

Und ein Herz friſch und geſund!“ — — 

Der 25. Juni hat übrigens für Berlin und 
Umgebung eine beſondere Bedeutung. „Freude 
herrſcht in „Hektors“ Hallen“ — — 
alle Hundejünglinge und Hundefräulein werden 
dieſe Weiſe in mannigfaltigſtem Jubelgeheul an⸗ 
ſtimmen, je nach Begabung und Eigenart, denn 
die Hundeſperre iſt dann vorüber! Gut, daß 
man die Sprache der Tiere nicht verſteht, man 
hätte während der drei letzten Monate nicht viel 
Angenehmes über die Herren der Schöpfung im 
allgemeinen und die Poliziſten im ſpeziellen er⸗ 
fahren. „Was,“ ſo ungefähr hätte man aus dem 
Knurren eines braven Pudels vernommen — 
nicht vom „Mohrle“ unſeres Reichskanzlers und 
Huſaren⸗Oberſten Graſen Bülow, denn hinter dem 
Auswärtigen Amt erſtreckt ſich ein ſchöner, großer 
Garden, den kein Schutzmann betreten darf, und, 


vorher eingetretenen akuten Verſchlimmerung im 


Befinden des Königs ins Schloß eilte, fand ich ſtat 


dort alles in heller Aufregung. Der König lag 
im Todes kampfe, die langen Korridore hallten 
von haſtigen Tritten wieder, die Herren des Hof⸗ 
ſtaates ſtürzten in ſchnellſten Schritt zum Mittel⸗ 
bau, in deſſen Parterregeſchoß das Krankenzimmer 
gelegen iſt. Gruppen von Bedienteſten ſtanden 
mit verſtörten Mienen und in langem Schweigen 
umher. Am Sterbebette waren die Königliche 
Familie und der Hof verſammelt. Präſes Matz 
las die Sterbegebete. Draußen gingen ſchwere 
Regenſchauer hernieder, am Hirſchthor des Parkes 
brach der Sturm eine ſtarke Pappel nieder. Ueber⸗ 
all ſchlug er Geäſt, Zweige und Blätter von 
den alten Bäumen. Eine bange Viertel⸗ 
ſtunde verging. Noch flatterten die ſchwarzen 
und gelben Längsbalken der Wettiner Standarte 
mit dem grünen Rautenkranz im Südoſt; auch ſie 
hatte unter dem Wetter, das namentlich nach⸗ 
mittags wütete, gelitten; ihr Rand war zer⸗ 
ſchliſſen. Dann, wenige Minuten nach 8 Uhr, 
eine neue Bewegung. Wie die Trauerkunde ſich 
verbreitete, ich habe es nicht beobachten können, 
genug, man wußte es plötzlich, der König war 
tot. Hier und dort hörte man eine Stimme 
aufſchluchzen. Ein Gendarm ritt als einzige 
Perſon aus der Vorhalle heraus, die dem 
Zimmer, in das der Todesengel Einzug ge⸗ 
halten, vorgelagert iſt. Seine Stimme bebt, er 
heſtätigt die Trauerkunde. In ſeiner Aufregung 
will es ihm nicht recht glücken, den Helm vor⸗ 
ſchriftsmäßig aufs Haupt zu bringen. Der 
König war um 8 Uhr 5 Minuten verſchieden, 
wie man hörte, leicht und ſchmerzlos. 8 Uhr 
15 Minuten ein kreiſchendes Geräuſch vom 
Turm herab, die Standarte wird eingezogen. 
Die Pforten zum Sterbezimmer thun ſich auf; 
es iſt matt erleuchtet. Dicht gedrängt, aber in 
feierlichſtem Schweigen, treten Beamte und 
Dienerſchaft ein, ihren Herrn und König nach 
ſeinem Abſcheiden zu ſehen. Die Züge des 
Toten ſind friedlich und nur wenig verändert; 
er ruht auf dem frei in der Mitte des Gemachs 
ſtehenden Lager, die Königin ſitzt neben ihm, in 
wortloſem Schmerze hält ſie die Hand des 
teuren Geſchiedenen. Zur Seite der hohen 
Frau ſieht man den Prinzen Georg, den Präſes 
Matz, die Prinzen und Prinzeſſinnen, die Aerzte, 
die Kavaliere und Damen des Hofes. Die 
ſchlanke, martialiſche Geſtalt des Generals von 
Minckwitz tritt hinzu: dem langjährigen Freunde 
und Waffengefährten des Entſchlafenen hat die 
traurige Pflicht obgelegen, den Schreibtiſch za 
Die Akten des Königs unter Verſchluß zu 
nehmen. Er iſt diefer Plicht nochgekommen und 
tehrt tert zur Königin zuruck. 

Schloß Sibyllenort mit Park iſt von 
der 7. Kompagnie des Grenadierregiments König 
Friedrich III. (2. Schleſiſches) Nr. 11 alsbald 

beſetzt worden. Außerdem fuhren 10 Offiziere 

vom Breslauer Leib - Küraffier - Regiment nach 
Sibyllenort. Auf Befehl des Kaiſers 
ſollen am Sarge immer vier Offiziere, 
je zwei zu Häupten und am Fußende ſtehend, 
die Totenwacht halten. Mit den Küraſſier⸗ 
Offizieren zugleich begab ſich Major Frhr. Raitz 
v. Frentz vom Generalkommando des VI. Armee⸗ 
korps nach Sibyllenort. 

Wie der „Dresdener Anzeiger“ meldet, fand 
geſtern früh nach 10 Uhr nach der Meſſe in 
Sibyllenort eine Trauerfeier im engflen 
Familienkreiſe ſtatt. Geſtern nachmittag nahm 
Profeſſor Scheffler aus Leipzig die Toten maske 
ab. Später erfolgte die Obduktion der 
Leiche und die feierliche Aufbahrung. Heute 
nachmittag 2 Uhr, vor der Ueberführung nach 
Dresden, findet eine große Trauerfeierlichkeit, 
welche Fürſtbiſchof Kopp abhält und darauf 


wenn er es dürfte, ihn nicht betreten würde — 
„diefe jämmerlichen Menſchen renommieren ſtets 
damit, daß wir ihre beſten Freunde ſeien, und 
fie behandeln uns dabei wie ihre ſchlimmſten 
6 gerade jetzt in den Wonnemonden, wo 
ich jeder an berückendem Duft erfreut, der eine 
Naſe hat — denn was den Menſchen 'ne Roſe, 
iſt uns ein Prellſtein — und wo unſere innigſten 
Empfindungen gebändigt werden durch Kette und 
Knute. Wir brummen auf ſolche Freundſchaft. 
Na warte, wenn ich den jemals ſpüre, der dieſe 
Hundeſperre Verordnung erlaſſen, deſſen Waden 
und Hoſen find mal geweſen!“ — — Armer 
Pudel, den wirſt Du wohl nicht mehr auf Erden 
erwiſchen, der einſt in ſeiner ungeheuren Weisheit 
dieſe dreimonatliche ſtrenge Sperre als Geſetz 
eingebracht, denn wie ſo viele überaus geſcheute 
eſetzliche Beſtimmungen ſtammt auch dieſe aus 

uno Toback und ſteht zu den modernen 
Forſchungen und Erfahrungen in offenſtem Wider⸗ 
ſpruch. Eine köſtliche Satire darauf brachten 
kürzlich die „Luſtigen Blätter“, eine Satire, die 
beinahe, beinahe — — nein, als guter Staats⸗ 
bürger will ich mir's nur denken, denn Gedanken 
ſind zollfrei, ſogar nach dem allerneueſten Tarif. 
Alſo die „Luſtigen Blätter“ malten einen Polizei⸗ 
gewaltigen aus Dingsda hin, der ſeinen Unter⸗ 
gebenen befragt: „Iſt noch kein Hund toll ge⸗ 
worden?“ — „Nein, Herr Rat!“ — „So müſſen 
wir ſofort die Hundeſperre verſchärfen!“ und das 
ging weiter und weiter, denn die Hunde waren 
ſo ſchlau, nicht den ſehnlichen Wunſch des Herrn 
Rat zu erfüllen, und der zog immer ſtraffer die 


Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht 
folgenden Erlaß: 
Soldaten, nach Gottes unerforſchlichem 


Ratſchluß ſeid Ihr Eures Königs beraubt — 


Eures Königs, der den höchſten Schlachten⸗ 
ruhm in guten und böſen Tagen an Eure 
Fahnen knüpfte, der für Euch ein treu ſorgendes 
Herz hatte. 

Mit unerſchütterlicher Treue und unwandel⸗ 
barer Liebe habt Ihr Eurem König vergolten 
und mit unbegrenztem Vertrauen blicket Ihr zu 
ihm auf. 

So weiß Ich Mich denn heute in auf⸗ 
richtiger Trauer mit Meiner Armee vereint und 
es iſt Mir ein Bedürfnis, Euch Meinen König⸗ 
lichen Dank für dieſe Eure Geſinnung und 
Eure Treue, mit denen Ihr allezeit zu Meinem 
nun in Gott ruhenden Bruder geſtanden, aus⸗ 
zuſprechen. Ich knüpfe daran die feſte Zuver⸗ 
ſicht, daß Ihr auch Mir und Meinem König⸗ 
lichen Hauſe allezeit unverbrüchliche Treue 
bewahren und die Bundestreue als ein von 
Meinem Vorgänger auf dem Thron über⸗ 
kommenes wertvolles Erbe mit Mir pflegen 
werdet zum Nutzen des Reiches, zum Ruhme 
der Armee, zu Eurer Ehre und zum Wohle 
des geliebten Vaterlandes. 

Sibyllenort, den 20. Juni 1902. 

gez. Georg. 

Der ſächſiſche Hof legt aus Anlaß des Dahin⸗ 
ſcheidens des Königs Albert 24 Wochen 
Trauer an. Die Einſtellung aller Luſtbarkeiten 
dauert acht Tage. Zur Teilnahme an den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten dürfte ſich, wie nach der 
„Nationalztg.“ allgemein angenommen wird, der 
Kaiſer nach Dresden begeben. König 
Albert war auch ruſſiſcher Generalfeldmarſchall, 
und es iſt daher auch eine Deputation der 
ruſſiſchen Armee in der ſächſiſchen Hauptſtadt zu 
erwarten. 

In einem Armeebefehl des Kaiſers, 
der am Freitag mit ſchwarzer Umrahmung im 
„Armeeverordn.⸗Bl.“ veröffentlicht wird, heißt es 
u. a.:: „Mein Haus, Meine Armee, unſer 
ganzes Vaterland haben einen ſehr ſchweren 
Verluſt erlitten und aller Orten werden die 
Herzen, die eine Empfindung für Deutſchlands 
Glanz und Größe haben, mit mir in tiefſter 
Trauer den Heimgang dieſes heldenhaften 
deutſchen Fürſten beklagen. Schwer laſtet in⸗ 
ſonderheit auf der Armee, die mit hoher Ver⸗ 
ehrung und ſtolzem Vertrauen auf den be⸗ 
währten, ruhmgekrönten Feldherrn blickte, das 
Bewußtſein feines Verluſtes. Es wird ihr ein 
tie, simbfum enes Bedürfnis ſein auch die 
äußeren Trauerzeichen anlegen zu Dürfen, 


und beſtimme ich hierdurch Nachſtehendes: 1. 


Sämtliche Offiziere der Armee legen vierzehn 
Tage hindurch Trauer an. 2. Bei dem 2. 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment und dem Dragoner⸗ 
Regiment König Albert von Sachſen (Oſt⸗ 
preußiſchen) Nr. 10 währt dieſe Trauer drei 
Wochen. 3. An den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
haben Abordnungen der vorgenannten beiden 
Regimenter teilzunehmen, beſtehend aus dem Re⸗ 
gimentskommandeur, 1 Stabsoffizier, 1 Ritt⸗ 
meiſter, 2 Leutnants, 1 Wachtmeiſter, 1 Unter⸗ 
offizier und 1 Gemeinen. 
. an die Königin 
Carola und den König Georg haben der Rat und die 
Stadtverordneten von Dresden abgeſandt. Außer in 
der deutſchen Preſſe werden dem verſtorbenen 
Fürſten auch in der ausländiſchen Preſſe Nach⸗ 
rufe gewidmet. U. a. berichtet das „Wolfſche 
Bureau“ über derartige Artikel aus der öſter⸗ 
reichiſchen und engliſchen Preſſe. Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow ſtattete am Freitag 
——ͤ— — K 


und wenn er in Berlin wirkte und wenn er die 
volkreichen Quartiere beſucht hätte und dort als 
„verantwortlicher Redakteur“ der drakoniſch ge⸗ 
handhabten Hundeſperre erkannt worden wäre, ſo 
hätte ich nicht in ſeiner Haut ſtecken mögen; die 
Bekauntſchaft mit Klopſtock — ich meine ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Dichter — hat nie einen er⸗ 
hebenden Reiz für mich gehabt! — 
Unſere Theater - Saifon flaut allmählig ab. 
u ihren bisherigen Erfolgen geſellten unſere 
tuttgarter Operngäſte einen neuen, 
wenn er auch nicht ſo anhaltend ſein wird, wie 
die erſten; dazu iſt Felix Weingartners 
Einakter⸗ Trilogie zu ſchwer, zu wuchtig und er⸗ 
müdend. Es war ein kühnes Unternehmen, 
Griechenlands Götterwelt zu einem Opernleben 
zu erwecken, der Verſuch iſt nicht gelungen, unge⸗ 
achtet des warmen Beifalls und zahlreicher Her- 
vorrufe des Dichter ⸗Komponiſten. Vieles mutet 
uns doch gar zu fremd an und bewegt unſer 
Inneres nicht ſo, um den „holden Wahn“ zu 
erzeugen und unſere Seele mit ſchönen Trug⸗ 
bildern zu füllen. Das ſchließt nicht aus, daß 
nicht manch Charakteriſtiſches und Gutes in dem 
Werk zu finden iſt, welches von Weingartners 
ernſtem künſtleriſchem Streben beredtes Zeugnis 
ablegt. Die Aufführung war ſehr gut, ſie ver⸗ 
dient reichſtes Lob. 


die Ueberführung der Leiche nach dem Bahnhof 
att. 


ab. Der Prinzregent von Bayern 
machte am Freitag mittag dem ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandten in München einen Kondolenzbeſuch und 
und ſandte Beileidstelegramme an die Königin⸗ 


ſtädtiſchen Kollegien ſandten an die Königin⸗ 
Witwe ein Beileidstelegramm. Der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe hat 
dem deutſchen Botſchafter in Paris das Beileid 
der franzöſiſchen Regierung übermittelt. 


Veutſches Reich. 

Der Kaiſer ſtattete am Freitag mit der 
Kaiſerin der Stadt Krefeld emen Beſuch ab. 
Er beſichtigte das Kaiſer Wilhelm-biufeum und 
hielt dort eine Anſprache, in der er unter 
anderem ausführte: Wie ein ſo bedeutender 
Feldherr und Herrſcher wie Friedrich der Große Zeit 
gefunden habe, die Krefelder Induſtrie zu fördern, 
ſo zeige ſein Kommen, daß die Hohenzollern den 
Wert derſelben zu ſchätzen wiſſen Dann wies 
der Kaiſer auf die Armee als den Schutz 
des Friedens hin und ſagte, daß ebenſo 
notwendig, und zwar gerade für den Handel, 
eine ſtarke Flotte ſei. Mit jedem neuen 
Kreuzer und jedem neuen Kriegsſchiff werde 
dieſes mehr gewährleiſtet. Der Kaiſer ſchloß mit 
Wünſchen auf das Gedeihen von Krefeld. 

Eine Politik im Walzertakt — 
ſo leſen wir in der „Köln. Volksztg,“ in einer 
Kritik der Regierung des Grafen Bülow — „eine 
auf das Dekorative berechnete, die Maſſen des 
Volkes durch ein flottes Tſchimderabum, durch 
Pauken und Trompeten anregende Karuſſelpolitik 
paßt beſſer für Franzoſen, als für die nüchternen 
Deutſchen.“ Graf Bülow irre, wenn er meine, 
daß das Volk über dem äußeren Glanz des 
Deutſchen Reichs die Mängel der Regierungs⸗ 
methode überſehe. 

Vom Gewerkſchaftskongreß in 
Stuttgart wird der „Volksztg.“ geſchrieben: 
Schwieriger noch als die Arbeiterfrage liegt die 
Arbeiterinnenfrage. Schon das Heran⸗ 
kommen an die Arbeiterinnen und ihre Zuſammen⸗ 
faſſung in Organiſationen iſt überaus ſchwer. 
Ohne Organiſation iſt aber keine dauernde und 
nachhaltige Beeinfluſſung möglich. Deshalb be⸗ 
ginnt jede ernſthafte Ecörterung der Arbeiterinnen⸗ 
frage mit der Unterſuchung der Organiſations⸗ 
möglichkeit der arbeitenden Frauen. Und deshalb 
hat ſich auch der IV. deutſche Gewerksſchafts⸗ 
kongreß mit dieſem Hauptproblem der Arbeiterinnen⸗ 
frage beſchäftigt. Wie muß unter den Arbeiterinnen 
agitiert werden, um ſie für die Berufsorganiſation 
zu gewinnen und ſpäter bei ihr feſtzuhalten: 
darüber debattierten die Delegierten vier volle 
Nachmittagsſtunden. Die Frauen hatten dabei 
das Hauptwort. Frau M. Tietz⸗Berlin hielt den 
einleitenden Vortrag: klar, überzeugend, nicht 
ohne ſcharfe Sarkasmen gegen „die Herren 
Männer“, die perſönlich für Agitation und 
Organiſation ſchwärmen, über Frauenkonkurrenz 
und Frauenunverſtand klagen, aber ihre eigenen 
Frauen und Töchter den Berufsvereinen nicht zu⸗ 
führen. Hinter Frau Tietz beſtiegen die Ge⸗ 
noſſinnen Tiede⸗Berlin, Zietz⸗Hamburg, Ihrer⸗ 
Berlin, Kähler⸗Dresden, Imla⸗Berlin die Redner⸗ 
tribüne, um für die Frauen und Mädchen vor 
dieſem Männerparlament eine Lanze zu brechen. 
Man muß ihnen allen ohne Ausnahme nach⸗ 
ſagen, daß ſie ſympathiſches Auftreten mit maß⸗ 
voller, klarer Rede verbunden haben. Wie ſoll 
man unter den Arbeiterinnen agitieren und 
organiſieren, in welchen Berufen, an welchen 
Orten, zu welcher Jahreszeit? Das waren die 
Einzelfragen, auf die aus der praktiſchen, tag⸗ 
täglichen Erfahrung heraus geantwortet wurde. 
Die Männer, die ſich dabei an die Antwort vers 
ſuchten, erregten oft genug hellen Unwillen, öfter 
auch laute Heiterkeit bei den anweſenden Dele⸗ 
giertinnen. Aber im großen ganzen waren doch 
alle einig in der Erkenntnis von der Notwendig⸗ 
keit kräftiger und planmäßiger Agitation, von 
der Gefährlichkeit der Frauenkonkurrenz für die 
Männerarbeit, von der Nützlichkeit ſyſtematiſcher 
Kleinarbeit in Werkſtätten⸗ und Hausagitation, 
von der Pflicht der gewerkſchaftlich organiſierten 
Männer, für die Organiſierung der Ar⸗ 
beiterinnen mitzuſorgen. Praktiſche Folgen be⸗ 
ſonderer Art wird freilich die Nachmittagsſitzung 
des Stuttgarter Gewerkſchaftskongreſſes, in der 
die Frauen das Wort hatten, kaum zeitigen. 
Und die Arbeiterinnenfrage wird nach wie vor 
eine der ſchwierigſten Spezialfragen in der ſozialen 
Geſamtbewegung bleiben. 

Graf Pückler iſt, wie ſchon gemeldet, 
wegen Zerſtörung einer Feldbahn zu ſechs Wochen 
Gefängnis verurteilt worden. Nach den An- 
ſchauungen, die er in ſeinen Reden über ſeine 
Grafenqualität bekundet hat, wird er es nicht 
begreifen können, daß er als „Graf“ gerade wie 
ein ganz „gewöhnlicher“ Menſch auf 1½ Monate 
ſeiner Freiheit beraubt werden konnte. Dem 
Phyſikus, der die Unterbringung des Ver⸗ 
urteilten auf ſechs Wochen zwecks Beobachtung 
ſeines Geiſteszuſtandes beantragt hatte, drohte 
der Graf mit einem Duell, desgleichen den 
Richtern, die ihn verurteilt haben. Der Herr 
Graf ſcheint ſich nicht dazu entſchließen zu können, 


den preußiſchen Staat als eine Macht anzu⸗ 


mittag dem ſächſiſchen Geſandten in Berlin, 
Grafen von Hohenthal, einen längeren Beſuch 


Witwe und den König Georg. Die Münchener 


erkennen, mit der man unter Umſtänden rechnen 
muß, wenn man die Intereſſen Dritter gröblich 
verletzt. Der kleinen Lektion, die ihm am 
Donnerstag in Glogau erteilt worden iſt, ſcheinen 
noch mehrere dieſer Art folgen zu müſſen. 


Ausland. 


England. 

Der Geſamtverluſt der eng⸗ 
liſchen Armee im Burenkriege beträgt, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet wird, 
nach einer amtlichen Aufſtellung des Kriegsamts 
28 434 Mann. Es ſtarben 1072 Offiziere und 
20370 Mann in Südafrika, ſowie 8 Offiziere 
und 500 Mann nach der Rückkehr nach England, 
105 Mann werden noch vermißt und 5879 
Mann find invalide geworden. 

Aus Gibraltar läßt ſich „Daily Expreß“ 
aus angeblich zuverläſſiger Quelle melden, die 
britiſche Regierung übernehme auf Wunſch 
der marokkaniſchen Regierung das Protektorat 
über alle Häfen, Ankerplätze und 
Waſſerwege Marokkos, wogegen Eng⸗ 
land dem Sultan von Marokko eine Anleihe 
gewähre. 


Amerika. 

Ein bewaffneter Pöbelhaufe 
drang in eine Kohlengrube in der Nähe von 
Williamstown (Weſtvirginia) ein, um die 25 
Arbeiter zu veranlaſſen, die Arbeit einzu⸗ 
ſtellen. Als die Arbeiter ſich dieſem Gebote 
nicht fügen wollten, ſchleuderte der Haufe 
Dynamit in die Grube, wodurch eine Ex⸗ 
ploſion entſtand. Fünf Mann wurden ge⸗ 
tötet. Als die Ueberlebenden aus der Grube 
herauskamen, gaben die Ausſtändigen Schüſſe auf 
ſie ab und verletzten viele. 
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Provinzielles. 


ff. Culmſee, 20. Juni. Geſtern fand die Haupt⸗ 
verſammlung des Männergeſangvereins „Lieder⸗ 
kranz“ ſtatt. Der Jahresbericht ergiebt folgendes: 
Uebungsſtunden fanden 37 ſtatt, welche durchſchnittlich 
von 18 Sängern beſucht waren. An Mitgliedern zählt 
der Verein: aktive 32, paſſive 56 und 3 Ehrenmitglieder. 
Die Einnahmen betrugen 321,86 Mk., die Ausgaben 
315,91 Mk. In den Vorſtand wurden gewählt: Ge⸗ 
richtsſekretär Dunker Vorſitzender, Lehrer Winkler Stell⸗ . 
vertreter, Lehrer Moczynski Dirigent, Lehrer Arndt 5 
Stellvertreter, Kaufmann v. Preetzmann Kaſſierer, Lehrer 8 
Subkowski Schriftführer, Konditor Schröder Bücherwart, i 
Braumeiſter Schmidt, Bureauvorſteher Meyer und Wiege⸗ 
meiſter Nykant Vergnügungsvorſteher. Es wurde bes 
ſchloſſen im Monat Auguſt ein größeres Sängerfeſt zu ver⸗ 
anſtalten, zu welchem die Vereine der Nachbarſtädte ein- 
geladen werden ſollen. 7 
Culm, 20. Juni. Mit der Heuernte iſt . 
im hieſigen Kreiſe bereits begonnen. Für das 
Sommergetreide kommt der Regen noch ſehr er⸗ 
wünſcht, für die Heuernte ift er ſtͤorend. — Die 
Schleuſe der neuen Zukopp⸗Entwäſſerung 
iſt bereits fertig geſtellt. Der Kanal ift jeboch 
noch nicht vollendet. — Die Poſt beabſichtigt, 
die Gemeinden Schönſee und Jamran vom 
Beſtellbezirk Schöneich abzutrennen und der oſt⸗ 
agentur Podwitz zuzuſchlagen. — Das Jahres ſeſt 
des Guſtav Adolf⸗Kreisvereins findet 
am Sonntag in der Kirche zu Trebis ſtatt. Die 
Feſtpredigt hält Herr Pfarrer Lenz⸗Gramtſchen. 
Brieſen, 20. Juni. Die Beſtellungen auf 
Pferdeſtände für den Luxuspferdemarkt 
am 8. und 9. Juli ſind bereits ſo zahlreich ein⸗ 
gegangen, daß eine ſtarke Beſchickung des Marktes 
zu erwarten iſt. — Aus Bequemlichkeit beging 
ein Kätner (fochanski) aus Mlewo eine Ur» 
kundenfälſchung. Um nicht beim Gemeinde⸗ 
und Amtsvorſteher für ſeine zum Jahrmarkt hier⸗ 
her gebrachte Kuh ein Urſprungsatteſt löſen zu 
brauchen, veränderte er ein ihm im vorigen Jahre 
für eine andere Kuh erteiltes Urſprungsatteſt und 
übergab dasſelbe einem Händler, an welchen er 
die Kuh verkaufte. Bald darauf wurde die plump 
ausgeführte Fälſchung von einem Gendarmen fer 
geſtellt. 1 
Strasburg, 20. Juni. Das Reichsgericht 
hat den Fiskus endgiltig zur Anerkennung des 
Drewenz als öffentlichen Fluß ver⸗ 
urteilt. Dieſe, ſeit dem Hochwaſſer im Jahre 
1888 ſchwebende Frage iſt für die hieſige Stadt 
und für ſämtliche Flußanlieger von großer 
Bedeutung, weil die Unterhaltung der Ufer und 
Bollwerke, beſonders aber die Räumung des 
Fußlaufes erhebliche Koſten erfordert. — Am 
Dienstag ift der hieſige Bäckermeiſter und Haus⸗ 
beſitzer Paul Bartholdy heimlich unter Mitnahme 
ſeiner Kleider, Wäſche und ſämtlicher Barmittel 
verſchwunden. Seiner Ehefrau hatte er an⸗ f 
gegeben, zu einem Holztermin fahren zu wollen. 
Erſt ſpäter bemerkte ſie, daß ihr Mann ſämtliche 
Sachen mitgenommen bezw. vorher heimlich fort- 
geſchafft hatte. 8 
Neuſtadt, 20. Juni. Frau Rechtsanwalt 
v. Poblocki verkaufte ihren Rittergutsanteil 
in Robakau an den Hofbeſitzer Preiß in 
Goſſentin für 141000 Mk. 5 
Elbing, 20. Juni. Am Donnerstag abend 
hat ſich der Faktor Friedrich Teſchner, deſſen 
Eltern in der Flurſtraße wohnen, auf dem Heu⸗ 
boden des Stalles feines Arbeitgebers, des Schant- 
wirts K. in der Langen Niederſtraße, erhängt. 
T. war ein fleißiger, ſolider Menſch, der in der 
letzten Zeit niedergeſchlagen und trübſinnig erſchien. 
Er war 29 Jahre alt und nicht verheiratet. — 
Geſtern in der Mittagszeit hat ſich der Dreher N 


ut Kirſchner hierſelbſt in Pangritz⸗ Kolonie 
einen Revolverſchuß das Leben ge⸗ 
men. Der Tod iſt ſofort eingetreten. Wahr⸗ 
lich ſind zerrüttete Vermögens⸗ und Familien⸗ 
pverhältniſſe die Urſache der Verzweiflungsthat. 
Alenſtein, 20. Juni. Das Schwurgericht 
verhandelte geſtern und heute gegen den Arbeiter 
Michael Jendreyczik aus Beutnerdorf (Kreis 
Ortelsburg) und die Arbeiterwitwe Wilhelmine 
Bachor, geb. Patorra, ebenfalls aus Beutnerdorf, 
wegen gemeinſchaftlichen Mordes. 
Die beiden Perſonen, welche ein Liebesverhältnis 
erhielten, wurden beſchuldigt, die Ehefrau 
des Angeklagten Jendreyczik mittels Gift aus 
dem Wege geräumt zu haben, um ſich zu 
heiraten. Das Schwurgericht erkannte beide 
ngeklagte für ſchuldig und verurteilte fie 
wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum Tode. 
Königsberg, 20. Juni. Herr Landge⸗ 
richtspräſident Harder zu Königsberg 
beabſichtigt, am 1. Ottober d. Is. aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten von feinem Amt zurückzu⸗ 
treten. 
Sumbinnen, 20. Juni. Um den bei dem 
littauiſchen Muſikfeſt entſtandenen Aus⸗ 
fall von 1700 Mk. zu decken, müſſen 8 ½ Proz. 
des Garantiefonds von den Zeichnern ger 
zahlt werden. 
pPoſen, 20. Juni. Im Verein ehe⸗ 
maliger Leibhuſaren wurde die Weihe der 
von der verſtorbenen Kaiſerin Friedrich dem 


umzubauen. 
a zum Beſuch 
Düſſeldorfer Ausſtellung 1000 Mark 
ſewilligt. — Die 1834 gegründete Likörfabrik 
u Hartwig Latz iſt in den Beſitz des Wein⸗ 
s Richard Leffkowitz aus Danzig über⸗ 
gegangen. — Der Bau eines Sicherheits⸗ 
hafens in Poſen fol in einer Konferenz be⸗ 
prochen werden, die für Sonnabend, den 21. 
d. Mts., vormittags 11 Uhr, nach der königlichen 
r vom Miniſter der ebener 
einberufen iſt. An der Konferenz werden teil⸗ 
nehmen Kommiſſarien des Miniſters, des Ober⸗ 
Praäſidiums, der Regierung, Mitglieder der 
Handelskammer, des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. 


Lokales. 
Thorn, den 21. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


. W. v. Humboldt geb. (Potsdam.) 
. E. John (Marlitt), Schriftſtellerin . 


a (Arnſtadt.) 
23. Juni 1800. 
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Charlotte Virch⸗Pfeiffer geb. (Stuttgart.) 
. Karl Sontag, f. (Dresden.) 


— pPerſonalien. 


von 
der 


Zollpraktikant Ziegelaſch von 
Gorzno nach Culm und der Gerichtsvollzieher Otto 
Stkrotzti bei dem Amtsgericht in Putzig als 
Gerichtsvollzieher der erſten Gehaltskaſſe an das 
Amtsgericht I in Berlin. Zur Probedienſtleiſtung 
als Grenzaufſeher iſt einberufen worden der Vize⸗ 
feldwebel Witimzig von Gumbinnen nach Pieczenia. 
N — Geh. Ober-Reg.-Rat Teßmer und Geh. 

Baurat Wolff von der Finanzabteilung des 
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten bereiſen 


gegenwärtig in Bahnangelegenheiten Weſtpreußen. 
Sie weilten Donnerstag in Graudenz und 
fen geſtern in Danzig ein. 
E Eiſenbahn Warſchau Oſtrowo. Nach 
dem jetzt vorliegenden ſtenographiſchen Bericht 
ärte Miniſterialdirektor Möllhauſen bei der 
lichen Beratung der Eiſenbahnpetitionen im 
8 errenhauſe, es ſtehe bis jetzt noch gar nicht feſt, 
Rußland bis an die deutſche Grenze heran⸗ 
bauen werde. Der Miniſterialdirektor bemerkte, 
die Abſicht ruſſiſcherſeits neuerdings dahin 
ehen ſcheine, nur eine Lokalbahn zu bauen, 
che die Verbindungen von Kaliſch und Lodz 
ich Warſchau erſchließt. Bezüglich eines An⸗ 
ſſes an Deutſchland ſei überhaupt noch gar⸗ 
ts feſtgeſtellt. 


Unterſtützung der weſtpreußiſchen 
pferdezucht. Zur Prämiierung von Pferden 
und zur Förderung der Pferdezucht hat der 
Landwirtſchaftsminiſter nach einem dem Ober⸗ 
präſidenten zugegangenen Erlaß der weſtpreu⸗ 
ßiſchen Landwirtſchaftskammer im Etat für 1903 
den Betrag von 25 000 Mark bewilligt. Im 
Vorjahre betrug die Beihilfe 27 500 M. 

— Gautag der Radfahrer. Der Gau 29 
(Weſtpreußen) des deutſchen Radfahrerbundes 
veranſtaltet bei ſeiner Teilnahme an der Zoppoter 
Sportwoche am Sonntag, den 13. Juli, einen 
Gautag, für den der Feſtplan vorliegt. Am 
12. Juli iſt ein gemütliches Beiſammenſein im 
Gewerbehauſe in Danzig in Ausſicht genommen. 
Am 13. Juli morgens Einzelrennen und See⸗ 
fahrt nach Zoppot. Um 11½ Uhr Auſſtellung 
im Park des Viktoriahotels in Zoppot zum 
Preisfeſtzug durch die Straßen. Um 1 
Uhr Feſteſſen im Kurhauſe. Um 5 Uhr Kunſt⸗ 
fahren auf dem Tennisplatz und darauf Preis- 
verteilung im Viktoriahotel. 

— Umtauſch der alten Poſtwertzeichen. 
Die Friſt für den Umtauſch der bis Ende März 
d. J. im Reichspoſtgebiet und in Württemberg 
giltig geweſenen Poſtwertzeichen gegen neue Poſt⸗ 
wertzeichen mit der Inſchrift „Deulſches Reich“ 
ſollte nach der ſeinerzeit getroffenen Beſtimmung 
mit Ende Juni ablaufen. Jetzt iſt dieſe Friſt 
nach Vereinbarung der beteiligten beiden Poſt⸗ 
verwaltungen bis Ende Dezember d. J. 
verlängert und es iſt gleichzeitig beſtimmt 
worden, daß die noch wit alten Poſtwertzeichen 
vorkommenden Sendungen von den Poſtaaſtallen 
nicht in der Beförderung aufgehalten und auch 
nicht mit Nachtaxe belegt werden ſollen. 

— die „Grundſtücksbörſe“ hat für ihre 
Intereſſenten, Käufer und Verkäufer, eine Extra⸗ 
Blaudruck Nummer (16 Wochen dauernd) heraus⸗ 
gegeben, welche nur in Rheinland und Weſtfalen, 
und in der Gewerbe⸗Ausſtellung Verbreitung 
findet, um beſtehenden und event. neuzugründenden 
Juduſtrien mit Rat und That beizufteher. 

— Im Sommertheater Diftoriagarten fand 
geſtern abend die erſte Klaſſikervorſtellung zu 
halben Preiſen ſtatt. Zur Aufführung gelangten 
„Die Räuber“ von Schiller. Das Haus war 
nicht nur in ſeinen Sitzplätzen vollkommen 
ausverkauft, ſondern auch Gallerie und 
Stehparterre zeigten eine große Fülle. Geſpielt 
wurde ausgezeichnet, ſo daß der geſtrige Abend 
neben dem finanziellen auch einen vollen künſtleriſchen 
Erfolg brachte. Unſer geſchätzter Heldendarſteller, 
Herr Groß, brachte die noch immer zündende 
Paraderolle des Karl Moor, kraft ſeines vor⸗ 
nehmen, feindurchdachten Spiels zu der denkbar 
größten Wirkung. Sein Karl Moor hat nicht nur 
das Sympatiſche, ſondern auch in Eiſcheinung und 
Auftreten das Gewuchtige der Rolle. Das volle 
Organ des Künſtlers berührt angenehm das Ohr 
und ſpricht zu Herzen. Eine hervorragende 
Leiſtung war die des Herrn Manuel Ellwin 
als Franz Moor. Er wußte dieſer Figur eine 
Geſtaltung zu verleihen die weit über das 
Durchſchnittsmaß ſonſt gebotener Leiſtungen hin⸗ 
ausragte und von gewaltigem Eindruck war. 
Die teufliſche Bosheit ſprach ebenſo beredt aus 
den Zügen dieſes Franz Moor, wie in den 
letzten Akten die Seelenangſt und wahnſinnige 
Verzweiflung. Herrn Ellwins Maske zeigte eine 
große mimiſche Beweglichkeit, und der Darſteller 
machte nicht im Unmaße davon Gebrauch, wie 
er auch kein Freund von überlauten 
ſprachliſchen Kundgebungen iſt. Das ver⸗ 
feinerte Spiel liegt ihm näher. Herr Ellwin 
gab uns nicht den „Böſen aus Prinzip“, ſondern 
einen geiſteskranken Franz Moor, aber in 
dieſem Rahmen eine überwältigende Schöpfung. 
Herr Schröder ſpielte den Spiegelberg mit 
großem Fleiß, wenn es ihm auch zumteil noch an 
Prägnanz und Eigenart fehlte. Sehr gut war 
Herr Becker als Schweizer. Er widmete ſich 
ſeiner Aufgabe mit Feuer und edler Begeiſterung. 
Der Koſinsky des Herrn Fiſcher war etwas 
zu matt. Beſonderes Lob verdient Herr Martin 
Homburg, der den alten Grafen Moor er- 
greifend darſtellte. Die Amalia wurde durch 
Fräulein Voigt mit Temperament verkörpert. 
Das Zuſammenſpiel war vorzüglich. Empfehlen 
dürfte es ſich, bei ſolch großen Aufführungen, 
eine Stunde früher zu beginnen, denn wenn das 
Theater erſt / 12 Uhr zu Ende iſt, wie es 
geſtern abend der Fall war, ſo iſt dies für Kinder, 
die doch die Klaſſikervorſtellungen zahlreich be⸗ 
ſuchen, etwas zu ſpät. W. 

— Aus dem Theaterbureau! Am Sonn⸗ 
tag den 22. findet beſtimmt die Erſtaufführung 
der entzückenden Luſtſpiel⸗Novitlät „Der Schiffs⸗ 
kapitän“ ſtatt. Dieſelbe war allerdings in 
der vorigen Woche bereits angeſetzt, mußte je⸗ 
doch wegen mangelnden Beſuches —der Vorverkauf 
betrug ſage und ſchreibe die Rieſenſumme von 
2,80 Mk. — ausfallen. Da für die Erſtaufführung 
dieſer Novität an die Autoren allein ſchon 40 
Mark zu zahlen ſind, ſo zog es die Direktion 
ſelbſtverſtändlich vor, die Vorſtellung abzuſetzen. 
Es wäre ein bedauerliches Zeichen für das 
Kunſtintereſſe des Thorner Publikums, wenn 
derartige Vorfälle ſich wiederholen müßten. Um 
böswilligen anderweitigen Gerüchten entgegen 
zu treten, welche behaupten, die ſpeziell vom 
Stadttheater in Stettin engagierten Mitglieder 
wären dort als Choriſten beſchäftigt geweſen, 


kann die Direktion nur konſtatieren, daß ſowohl 
Frl. Voigt, als auch die Herren Groß, Becker, 
Homburg ſich dort in allererſter Stellung be⸗ 
funden haben. Eine Anfrage bei Herrn Direktor 
Gluth (Stadttheater Stettin) würde dies im 
vollſten Maße beſtätigen. Der oder die Erfinder 
dieſes „liebenswürdigen“ Gerüchtes haben aber 
keine Ahnung von den beſtehenden Theaterver⸗ 
hältniſſen, welche darin baſieren, daß die 
großen Theater alle nur 8 Monate ſpielen und 
der Künſtler im Sommer dorthin geht, wo er 
ſein Intereſſe ſowohl in geſchäftlicher als auch 
künſtleriſcher Weiſe geſichert glaubt. Am Sonn⸗ 
tag nachmittag findet wiederum eine der ſo be⸗ 
liebten kleinen Preisvorſtellungen (30 und 50 Pf.) 
ftatt, und zwar ift daſür der luſtige Schwank 
„Der Raub der Sabinerinnen“ ge⸗ 
wählt. 

— der Zirkus Zentral veranftaltet morgen 

zwei Vorſtellungen, nachmittags 4 Uhr findet 
eine Komiker vorſtellung und abends 8 Uhr die 
Abſchiedsvorſtellung ſtatt. 
E pheränderungen beim hieſigen Gymnaſium. 
Herr Profeſſor Nadrowski ift an das Gymnaſium 
in Marienburg, Herr Oberlehrer Dr. Grollmus 
von Marienburg nach Thorn und Herr Profeſſor 
Schlockwerder in Elbing (früher ſchon in Thorn) 
wieder nach Thorn verſetzt worden. Herr Prof. 
Voigt vom hieſigen Gymnaſium tritt zum 
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand. 

t. der Strombaudirektor Herr Gersdorff 
traf geſtern vormittag auf dem Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ zur Inſpizierung des oberen 
Stromlaufs der Weichſel hier ein. Die Fahet 
ging bis zur preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze Schillno. 
Nachmittags kehrte der Dampfer hierher zurück 
und fuhr ſtromabwärts. 

— die Frauenabteilung des Turnvereins 
unternahm geſtern eine Kremſerfahrt nach Barbarken, 
an der 66 Mitglieder teilnahmen. Der Aufenthalt 
im Walde war bei dem günſtigen Wetter prächtig. 
Bei Spiel und Tanz verliefen die äußerſt ange⸗ 
nehmen Stunden nur zu ſchnell. Nach 9 Uhr 
wurde aufgebrochen, ſo daß die Ankunft in Thorn 
erſt um 10 Uhr erfolgte. 

— Angefahren wurde heute mittag gegen 
1/,12 Uhr von der elektriſchen Straßenbahn auf 
der Breiteſtraße, Ecke Baderſtraße, die 70jährige, 
ſchwerhörige Bettlerin Margarete Maletzki aus 
Mocker. Die Frau erlitt eine erhebliche Verletzung 
am Kopfe und mußte nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht werden. Den Wagenführer 
trifft, wie von Augenzeugen verſichert wird, an 
dem Unfalle keine Schuld. 

— Unglücksfall. Heute morgen ſtürzte Herr 
Major Lieſe vom Fußartillerie⸗Regt. Nr. 11 auf 
der Eiſenbahnbrücke vom Pferde und zog ſich 
dabei einen Schenkelbruch zu. 

— die Leiche des ertrunkenen Knaben Grams 
iſt geſtern nachmittag in der polniſchen Weichſel 
aufgefunden worden. 

— Strafkammerſitzung vom 20. Juni 1902. Zur 
Verhandlung ſtanden 5 Sachen an. Die Witwe Eliſabeth 
Gawronski aus Kaldus wurde wegen Die bſtahls 
zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Wegen Die b⸗ 
ſtahls bezw. Hehlerei hatten ſich in der zweiten 
Sache der Arbeiter Joſef Mydykowski, der Arbeiter Franz 
Wierzbowski und deſſen Ehefrau Marianne Wierzbowski, 
ſämtlich aus Culmſee zu verantworten. In der Nacht 
zum 14. Mai 1902 begaben ſich die Angeklagten Mydy⸗ 
kowski und Franz Wierzbowski nach Pluskowenz und 
entwendeten dortſelbſt eine größere Menge Wäſcheſtücke, 
welche die Arbeiterfrauen Pruszecki, Karaszewski und 
Golaszewski zum Bleichen ausgelegt hatten. Die geſtohlene 
Wäſche hatte einen Wert von 34 Mk. Sie brachten die 
Wäſche nach der Wierzbowskiſchen Wohnung, woſelbſt ſie 
die Frau Wierzbowski in Empfang nahm. Sie ſoll ſich 
dadurch der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Der Ge⸗ 
richtshof verurteilte fie zu 3 Monaten Gefängnis. Ihr 
Ehemann wurde mit Rückſicht darauf, daß er bereits 
mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, mit 1 Jahr 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Polizeiauſſicht 
beſtraft. Mydykowski kammit 2 Monaten Gefängnis davon. 
— Unter Beſchuldigung der Nötigung betrat ſodann 
der Schulknabe Leo Jaſiniecki aus Culm die Anklagebank. 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, da er der 
Anſicht war, daß dem Angeklagten die zur Erkenntnis der 
Strafbarkeit erforderliche Einſicht gefehlt habe. Die vierte 
Verhandlung betraf den Arbeiter Joſef Kozlowski aus 
Brieſen, der des ſchweren Diebſtahls angeklagt 
war. Da die von der Anklagebehörde angeführten Ver⸗ 
dachtsmomente dem Gerichtshofe aber nicht zur Ver⸗ 
urteilung genügten, lautete das Urteil auf Freiſprechung. 

— Üemperatur morgens 8 Uhr 16 Grad. 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,68 Meter. 

— berhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden auf der Culmer Chauſſee ein 
Sack mit Futtermehl, abzuholen bei Müller, 
Elsnerſtraße 10 in Mocker. 

podgorz, 20. Juni. In der Vockrodtſtraße beab⸗ 
ſichtigt die Königliche Eiſenbahnverwaltung in nächſter 
Zeit weitere Familienhäuſer für Bahnunter⸗ 
beamte, und zwar für 30 Familien, zu bauen. — Bei 
dem Beſitzer Link in Ober⸗Neſſau hatte ſich ein Marder 
mit 4 Jungen eingeniſtet, der den Hühnerſtall bedenklich 
plünderte. Es gelang nach einer wilden Jagd, dieſe 
läſtigen Beſucher unſchädlich zu machen. — Diebe 
drangen vorgeſtern nacht in den Laden des Material⸗ 
warenhändlers Roſe in Stewken ein. Da der Hofhund 
furchtbar bellte, ſuchten ſie ſchleunigſt das Weite. — 
Aufgefunden wurde die Leiche des beim Baden in 
der 16 0 Weichſel im vorigen Jahre ertrunkenen 
Schülers Rochlitz aus Morgenrot in Schleſien, Enkel des 
Beſitzers Herrn Steckler hierſelbſt. 


Maueße Nachrichten. 
Berlin, 21. Juni. Der königliche Hof legt 
für den verſtorbenen König von Sachſen eine 
dreiwöchige Hoftraner an. 


EI. „Juni. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, die Genehmigung nachzuſuchen zur 
Aufnahme einer koursfähigen An⸗ 
leihe bis 4700000 Mark zur Beſtreitung 
der Koſten des im Bau begriffenen Kranken⸗ 
hauſes und der geplanten Kanaliſation, Schul⸗ 
bau ꝛc. 

Kiel, 21. Juni. Das Linienſchiff „Kaiſer 
Friedrich III.“ iſt geſtern mit dem Prinzen 
Heinrich von Preußen nebſt Gefolge und den 
Offizieren des Geſchwaderſtabes zur Teilnahme 
an der Flottenſchau in Spithead durch 
den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal abgegangen. Die 
Beſatzung wechſelte bei der Ausfahrt mit den im 
Hafen liegenden Kriegsſchiffen ein dreimaliges 
Hurra. 

Leipzig, 21. Juni. Den Stadtverordneten 
iſt der ſtädtiſche Geſetzentwurf, betr. die Herſtellung 
eines Schiffahrtskanals zwiſchen 
Elſter und Saale mit Hıfenanlagen für 
Leipzig, zugegangen. Die Geſamtkoſten ſind auf 
27 Mill. Mark veranſchlagt. 

Wien, 21. Juni. Kaiſer Franz Joſef 
reiſt Sonntag abend mit dem Erzherzog Otto 
und Gemahlin zu den Leichenfeierlichkeiten nach 
Dresden ab. 


Troppau, 21. Juni. Infolge anhaltender 


Regengüſſe iſt auf der Weichſel, Oder und 
Oſtrawitza Hochwaſſer eingetreten. Die Ort⸗ 


ſchaften Schwarzwaſſer, Zarubek und Oſtrawitz 
ſtehen unter Waſſer. Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr zwiſchen Teſchen und Jablunkau, Oſtrau 
und Friedeck wurde eingeſtellt. Die Brücke der 
Reichsſtraße über die Glukhowa bei Biſtritz wurde 
weggeriſſen. Auf mehreren Kohlenſchächten der 
Raiſer Ferdinand⸗Nordbahn wurde wegen Hoch⸗ 
waſſergefahr der Betrieb eingeſtellt. Zwiſchen den 
Nordbahnſtationen Seifensdorf und Pruchna 
fanden Dammrutſchungen ſtatt. 

Petersburg, 21. Juni. Nach Meldungen 
aus Orel iſt die Erregung der dortigen Land⸗ 
bevölkerung in offenen Aufruhr über⸗ 
gegangen. Der Gouverneur iſt nach dem Kreiſe 
Liwen, wo die Bewegung ihren Anfang ge⸗ 
nommen, abgereiſt. 

Petersburg, 21. Juni. Der kaiſerliche 
Hof legt eine 24tägige Hoftrauer an für 
den verſtorbenen König Albert. 

Ro m, 21. Juni. Bei den Ausgrabungen 
auf dem forum romanum wurde in der Nähe 
bes Tempels, in der der Fauſtina und Nekropolis 
angehörigen Grabſtätte eine nicht durch Feuer 
beſtattete Leiche gefunden. In dem Grabe 
fand man Teile eines Skeletts, von dem man 
annimmt, daß es aus den Zeiten der 
Gründung Roms ftammt. 

London, 21. Juni. Ein in Kalkutta ein⸗ 
gelaufenes Telegramm berichtet, daß ein Erd⸗ 
beben die ganze Kette des Himalaya von 
Simla bis Chitral erſchüttert hat. Das Erd⸗ 
beben war zwar nicht ſehr heftig, aber es iſt 
das erſte Mal, daß ſich ein ſolches dort er⸗ 
eignet hat. 

London, 21. Juni. Kitchener reiſt 
nächſten Montag von Kapſtadt nach Eng⸗ 
land ab. 

London, 21. Juni. Der Königliche Hof 
legt für den verſtorbenen König Albert eine 
3 wöchentliche Hoftrauer an. Während 
ir Krönungsfeierlichkeiten wird die Trauer ab⸗ 
gelegt. x 


Xelegrapbifche as! 


Berlin 21. Juni. Fonds je. | 20. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,60 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,40 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,— 102.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— 102, — 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,80 92,90 
Deutſche ge 3½ pCt. 102,10 102,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,30 89,30 
do. „ 3½ͤ pCt. do. 2. 820 
oſener Pfandbriefe 3½ pt. ; 9,2 
* 15 a 4 60 102.60 | 10260 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,50 100,40 
url. 1 0), Anleihe G. 28.50 28.50 
Italien. Rente 4 pet. 102,80 102,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,— 83.— 
e 8 186,20 186,25 

Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 204, — 204, 
ee Bergw.⸗Akt. 177,80 177,80 
aurahütte Aktien 205,50 205,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
orn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pet. eier -,— 
eizen: Juli 169,— 168,25 
5 September 162,.— 161.50 
A Oktober 5 161,— 

5 loco Newyork 807 81 

Roggen: Juli 146,50 146 25 
5 September 39.— 1: 1388,— 
" ktober 138,— 137,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34 80 34 40 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard - Binzfus 4 pCt. 


arminol” 


Mundwasser in Pulverform. 


Von Autoritäten anerkannt 


Das Beste fir Mund u. Zähne. 


Preis Mk. 1. per Schachtel (für ca. 70 Glas Mundwasser). 
Erhältlich in einschlägigen Geschäften, 


A Woranzeige! 
Am Dienstag, den I. Juli, beginnt mein diesjähriger großer 


Räumungs⸗Ausverkauf 


* * * zu ganz enorm billigen Preisen. X * * 


Aus allen Abteilungen meines großen Warenlagers kommen einzelne Beſtände zu mie 
dagewesenen billigen Preisen zum Verkauf. Es bietet ſich zur Ergänzung und 
zur Beſchaffung von 


Braut- Ausstattungen 


eine ſelten günſige . 


Thorn 
Breikest. öl. 


5 (In. julius £eyser) 
— Wäsche-Fabrik ———————— 
miegen Naummangel findet der Ausverkauf im Mebenladen ſtatt. BE 


Bekanntmachung. 


An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Uebrick find in die nachbezeichneten 
Deputationen folgende Herren als 
Stadtverordneten » Mitglieder einge⸗ 
treten und zwar: 


Ziegelei-Sark. 


N . den 22. Juni d. Is., 


Der starken Nachfrage wegen sehe ich mich veranlasst jetzt 
schon bekannt zu machen, dass der 


1. in die Eichamtsdeputation E 3 nachmittags 4 = re; 
Stadtverordneter Kotze, diesjährige a 8 5 
2. in die Artusſtiftsdeputation 
e iR Riefflin, 8 7OSes al CI- onzert ; 
3. in die Kommiſſion für die Dmmer- üumungs⸗ USver all! 
Umbauten im Rathauſe 
Stadtverordneter Kotze, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke, un 
4. in die Baudeputatiton — Pr Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 
"SR „Stadtverordneter Meinas, am Ausgewähltes Programm 
; " Brüfung der Epr yenhanke 30. Juni beginnt und dieses mal hervorragende Vorteile 5 8 5 7 
N ; g um Schluſſe: 
angelegenheit und zur Be⸗ bieten wird. 3 
dung Bes Grabenlandes Seinenhaus M. Chlebowski Zanberiſche Beleuchtung der 
Stadtverordneter Granke, = | U 0 
6. in die Grenz» und Grund» ’ Rieſenfontäne. 


ſtücks⸗Kommiſſion 22 Breitestrasse 22. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im großen Saale 
Eintrittspreis: Im Dorverlauf in den Zigarren and 

von F. Duszynski. Breiteſtr., und A. Glückmann Kali» 
Artushof: Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (giltig für drei Perſon 
40 Pf. — An der Kaffe: Einzelperſon = 0 5 Familienbillets 50 J) 
Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 1 0 Pi. 7 
Schnittbillets (giltig von 7 Uhr ab) 15 Pig. 


der lb. Sranenverein Dar- Nanpe. u Anerkannt 3 Speiſen und Getränke. 1 


Jeden Sonnt Reichhaltige Abendkarte. 
eden Sonntag i 
dampfer- Vincent a Paulo | sei 1 nen Better Haute Sonntag letzter Tag, | Tre” 


Stadtverordneter Kotze, 
7. in die Gewerbedeputation 
(Inſtitut für den gewerb⸗ 
lichen Foriſchritt — ſtädt. 
Gen erbekaſſe) 
Stadtverordneter Romann, 
8. in die Schuldeputation 
Stadtverordneter Lambeck. 
Als Bürgermitglied an Stelle 
des Herrn Klempnermeiſters Meinas 
iſt Herr Rentier Busse in die Bau⸗ 
n en eingetreten. 


Haudwerker⸗ Verein. 


ee den 22. d. mts. 


Thorn, den 20. Juni 1902. | 
Der Magistrat. EEE f ahrt [Ser 14 g. deu 22. Juni Frei-Konzer Zirkus Zentral. Sommer- Neiße ; 
- mit Mufit im Viktoriagarten einen e Me te are des Sonntag, den 22. Juni, 


Deffenil, Versteigerung. 


nach Czernewitz. 
Dienstag, den 24. Juni 1902, 


Abfahrt 2½ Uhr. 


B Ä E AR, um zahlreichen A 05 Lil. Thorn, Bromberger Thor, Der Schiffskapit 


vormittags 10 Uhr Preiſe für Mitglieder 40 , Fa- ; Anfang 3½ Uhr. | heute Sonntag: Luſtſpiel in 3 Akten 
werde ich vor dem Königlichen Land- | milien 3 Perſonen 80 , Nichtmit⸗] Um milde Gaben wird gütigſt ge | —— von G. v. Moſer u. F. v. Schönt 
gericht hierſelbſt folgende Sachen als: glieder 50 % und 1 4. beten, bitten dieſelben bis zum 21. Juni W f 2 große Vorſtellungen. Nachmittag 3½ Uhr 
Sopha. 1 Elagere, 22 Der Vorſtand. zu Fel von Slaska (im Haufe d. Hrn. Nachmittags 4 Uhr: Dorftelung, zu kleinen pr 
Haarbürſten, 4 Etuis Bäckermſtrs. Burdock, Coppernieusſtr. (50 und 30 2): 
21, II. Et), den 22. Juni von 10 Uhr Komiker⸗Vorſtellung. 


für e 18 Bart⸗ 
bürſten und 2 Raſier⸗ 
meſſer mit Etuis 
zwangsweiſe meijtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 21. Juni 1902. 


Der Ranb der Sabine 


Handwerker⸗Verein. ab na „dem Viktoriagarten zu ſenden. Bei diefer Vorſtellung hat jeder 


onzert 4 Uhr Par Erwachſene das Recht, llen Si 
Montag, Kir on 99 0 1902, | ausgeführt 2 der nd des 61. Dampfer Martha R Kind 198 e 


Infanterie-Regimens von d. Marwitz. Kam : ö 
Besichtigung des städt. Rinder un 10 Shhren ta. [@onutag, den 22. Anal er, ui gichs⸗Borſelnng Göttertrank 


Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. mit Mufit eng ſchönes, mouſſierendes, Champ 
— — Wasserwerks. nach Schilf hne Genen Teibft pen 
Versammlung am Waſſerwerk. 77 V * O. ut 20 Piecen oder 2 Vorſtellungen wöhnteſten Geſchmack zuſagen 
4 0 S2 Gäſte, auch Damen, find willkommen. Verband Deutscher Dortſelbſt an einem Abend, zur ſelbigen Zeit] & Flasche exkl. 50 pfg. empf 


Der Vorftand, Handiungsgehülfen zu Leipzig. > beendet, ohne Preiserhöhung. Ad. Kuss Schillerstr. 
Stellenvermittlung koſtenfrei für Garten Konzert Zu dieſer letzten Vorſtellung ladet 5 


Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber ergebenſt ein Die Direktion. h F 

T IV O L 1 u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. Tanz- Rru uzchen JJ 8 Lichtluftbad C 
eee ee 8 Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 8 7 ankkredit, Wechſeldiskont, Betriebs: | Saifon vom 1. Mai bis 1. 
Ein tü hti di Dienstag, den 24. Juni cr. iſt das | Nummern 1 Mk. Abonnement zu im Schmidt ſchen Saale, 8 und Hupotheken⸗ Kapital ıc ſtreng] Badekarten find in der Buch 
0 iger austiener Lokal einer Feſtlichkeit wegen von jeder Zeit. e Königsberg | wozu ergebenſt einladen diskret in jeder Höhe. von ‚Golemblewaki, Altſt. M 
zum 1. Juli gefucht im TIVOLI U nachmittags ab geſchloſſen. i. pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 14: Schmidt. Schwartz. w. hirſch verlag, Mannheim." im Lichtluftbade zu haben. 


N * ne 5 uit letter. eau j 1 n han. 11 Nera 0 * „rel 5 711 9. 4 1 +} h 0 
Verantwortli en Schrilenner: Franz Walther in Tor. Tru: und Verlag fer Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. dre eee Bat 


zur I. Kl. 207. Lotterie habe noch 
zu verkaufen. Dauben, Königl. 
Lotterie » Einnehmer. 


u“ 


